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Deulſche Aarnifonen in Wellaftika. 


Es iſt bald ein Jahr vergangen, ſeitdem am Kamerunſtrom 
in Weſtafrika durch den deutſchen Generalcommiſſar General⸗ 
conſul Dr. Nachtigal die ſchwarz⸗weiß rothe Flagge aufgehißt 
und das Protectorat des deulſchen Reiches proclamirt wurde. 
Das verfloſſene Jahr hat uns Erfahrungen gebracht, die keiner 
Colonialpolitik treibenden Nation erſpart bleiben: daß es nicht 
fo leicht iſt, die wenig oder gar nicht civiliſtiten Stämme der 
Eingeborenen an fremde Botmäßigkeit und vor Allem an ſtrenge 
Ordnung zu gewöhnen. Die Kamerunneger im Speciellen ſind 
äußerſt bequem, arbeitsunluſtig und leben von ihrem faſt mühe 
loſen ſehr reichen Handelsverdienſt. Die Furcht, daß dieſe el⸗ 
genthümlichen Hande sgeſchäfte von den Deutſchen abgeändert 
würden und fie in Folge deſſen zur körperlichen Arbeit gezwun ⸗ 
gen würden, hat ja zum großen Theile den Weihnochtsaufftand 
der Hickory⸗ und Poß⸗Neger hervorgerufen, der mit Waffenge⸗ 
walt niedergeſchlagen werden mußte. Seitdem haben die Ver⸗ 
hältniſſe ein bedeutend friedlicheres Ausſehen gewonnen und es 
iſt Hoffnung auf ſtändige Aufrechterhaltung der Ruhe vorhanden, 
zumal wenn der neuernannte Generalgouverneur den Eingebore⸗ 
nen in entſprechender, Eindruck machender Weiſe gegenüberlritt. 

Das Kamerungebiet iſt aber heute nicht mehr, was es vor 
einem Jahre war, nur das Küſtengebiet dieſes Stromes und 
ſeiner Mündungsarm. Weit bis ins Innere iſt bereits die deutſche 
Fahne vorgedrungen und außerdem werden in Folge gütlicher 
Uebereinkunft die Engländer noch ein großes angrenzendes, von 
dem Poler Rogozinski annectirtes Territorium an Deutſchland 
abtreten, wofür das deutſche Reich wieder auf alle Beſitzergrei⸗ 
fungen am Nigerfluß verzichtet. Kamerun iſt alſo ein Landgebiet, 
größer als mancher deutſche Bundesſtaat, deſſen weitere Aus⸗ 
dehnung noch lange nicht abgeſchloſſen iſt. Es liegt auf der 
Hand, daß es unmöglich ti}, ein ſolches Gebiet mit einem halben 
Dutzend Polizeidiener oder Gendarmen in Ordnung zu hal ten. 
Selbſt wenn gar kein Auſſtand oder ähnliche Exceſſe mehr vor⸗ 
kämen, Sicherheitsmannſchafteu müßten doch in umfaſſender Zahl 
vorhanden ſein. Wir gebrauchen dieſe in unſerem hochgebildeten 
Europa, um wie piel mehr find. fie alſo nicht in Weſtafrika am 
Platze? Irgend welche lange Begründung für dieſe Nothwen⸗ 
digkeit iſt überflüſſig; ſoll eben die Ordnung und Sicherheit be⸗ 
wahrt werden, ſo müſſen auch die für dieſen Zweck paſſenden 
Organe vorhanden ſein. f 

Es iſt vorgeſchlagen, aus einzelnen intelligenteren Neger⸗ 
ſtämmen ein ſtändiges Polizeicorps zu bilden. Der Vorſchlag 
läßt ſich hören, aber bei immer größerer Ausdehnung des Ka⸗ 
merunlandes wird er auf die Dauer nicht genügen, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß die Neger vor ihren ſchwarzen Brüdern nicht 
den allergrößten Reſpect zeigen werden. Soll aber der deutſche 
Gouverneur alle Augenblicke deutſche Seeſoldaten ins Innere 
commandiren? Es empfiehlt ſich das nicht, ſchon mit Rückſicht 
auf die Gefundbeit unſerer Blaujacken nicht; nur ſtändige An ⸗ 
weſenheit in Kamerun kann zum allmählichen Ertragen des Kli⸗ 
mas befähigen, und unſere Schiffe, die dort vor Anker liegen, 
müſſen doch zeitweiſe abgelöſt werden, ſo daß alle Augenblicke 
neue Geſichter dort eintreffen. Es drängen alſo die Verhältniſſe 
zur Errichtung von ſtändigen Garniſonen über kurz oder lang 
hin, und die Ausführung dieſer Forderung wird ſicher und 
gebieteriſch an uns herantreten. Gerade zu thöricht iR nun aller⸗ 
—— — — 


Inn geſſeln der Schönheit. 


Roman von Th. Seuberlich. 
0 Fortſe ng a 
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Kaum hatte der Graf ſein Zimmer betreten, als ihm der 
Diener, der Begleiter der heutigen Ausfahrt, eine Hiobspoſt über⸗ 
brachte, die ihn in die größte Aufregung verſetzte. Die Meldung 
lautete, daß der junge Herr von Wendland bei der etwas raſchen 
Rückfahrt trotz ſeiner, des Dieners, Warnung, onftatt auf der 
Landſtraße zu bleiben, ſchlecht gehaltene und iheſis unfahrbare 
Waldwege eingeſchlagen habe So ſei man, die Richtung ver⸗ 
lierend, hinauf bis zum rothen Bühel gekommen, und zwar big 
dicht vor das kleine Gehöft des früheren, Förſters Ulrich. Dieſer 
jet mit Arbeiten auf einem Felde beſchäftigt geweſen. Als er 
die Abſicht bemerkt habe, daß der jun e, gnädige Herr mil feinem 
Gefährt den Weg mitten durch das Feld einſchlagen wollte, um 
dadurch, wie er glaubte, einen Umweg zu erſparen, habe der 
Förſter dagegen energiſch proteſtirt. Der junge Herr habe aber 
nicht darauf geachtet; der Förſter ſei mit drohenden Worten 
näher gekommen; da habe ihm der gnädige Herr einen Peitſchen⸗ 
ſchlag über den Kopf gegeben und die Pferde angetrieben. Der 
Förſter jet aber, ſchäumend vor Zorn, den Thieren in die Zügel 
gefallen. Die durch lauten Zuruf halb fdeu gemachten Pferde 
haben ihn zu Boden geriſſen, wodurch der Förſter ziemlich ſchwer 
verletzt worden. jet, 

Mit ſteigender Spannung hatte Gerhard den Bericht ange ⸗ 
hört; die Muskeln in ſeinem Geſicht arbeiteten heftig, die Ader 
auf der Sta ſchwoll bedenklich an. f 

925 weiter!“ rief er. „Was geſchah mit dem Verun 

ten?“ 

m „Ich ſah nur,“ verſetzte der Diener, mit Untuhe den ſtei⸗ 
genden Zorn ſeines Herrn bemerkend, „ich ſah nur, wie er ſich 
Mühſam aufraffte und ſich langsam bis ins Haus schleppte. Der 
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5 Freitag, den 1. Mai 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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dings der Gedanke, einfach ein deutſches Batafllon nach Weſt⸗ 
afrika commandiren zu wollen, denn vielleicht die Hälfte davon 
würde nur lebendig nach Europa zurückkehren. Das Leben am 
Kamerun will gelernt, eine Garniſon dort herangebildet ſein. 

Geſunde, kräftige und gediente Männer, die ſich frei will ig 
zu dem deutſchen Dienſt in Weſtafrika erbieten, müſſen den Grund⸗ 
ſtock der Garniſon bilden und daraus muß dann alles Weitere 
hervorgehen. Gerade hier, wo Menſchenleben auf dem Spiele 
ſtehen, muß mit aller Sorgfalt und Bedachtſamkeit vorgegangen 
werden. Ein Grund gegen die Bildung einer aus Deutſchen be⸗ 
ſtehenden Garniſon kann das Klima jedoch nicht ſein; denn leider 
nur allzuviele unſerer Landsleute dienen in fremden Colonkal⸗ 
heeren, und ſpeciell auf den Schlachtfeldern von Tonkin ruht 
manches gutdeutſche Blut. Unter ſolchen Umſtänden kann auch 
gar kein Zweifel obwalten, daß ſich genug Freiwillige für Kame⸗ 
run melden werden. Eine wichtige Frage bleibt noch: wer deckt 
die Koſten unſerer Garniſonen? Die Antwort ſcheint uns einfach. 
Wir im Heimathlande bezahlen unſere Armee und Marine durch 
Steuern, daſſelbe Verhältniß gilt für die Colonieen Wenn 
eine Garniſon nothwendig iſt, ſind auch die Colonieen recht wohl 
im Stande, die Garniſonlaſten zu tragen und ſie werden das 
auch ſicher gern thuen, haben ſie doch nur Vortheil davon. 


Deulſcher Reichstag. 


91. Sitzung vom 28. April. 

In Fortſetzung der Zollberathung wird, meiſtens nach den Com⸗ 
miſſtonsanträgen, unter Ablehnung der niedrigen Zollſätze der Regie⸗ 
rungsvorlage, beſchloſſen: Lichte 18 Ar, Kakad in Bohnen, rob 35 KA, 
gebrannt 45 Ar, Kakaomaſſe, gemahlener Kakao, Chokolade und Choko⸗ 
ladeſurrogate 80 Ar; Kraftmehl, Pulver, Stärke, Stärkegummi, Sago 
9 Ax Nudeln und Maccaroni 10 Ag, Reis zur Stärkefabrikation 3 
Ax, Ultramarin 15 &, Wachholderöl, Rosmarinöl 12 A, Zündhöl⸗ 
zer und Zündkerzchen 10 Ay, Kali 5 Ar, Oelfirniß 6 A, Aetzkali, 
Aetznatron 4 Ar, Alaun, Barytweiß, Buchdruckſchwärze, Chlorkalk, 
Farbholzextracte, Gelatine, Kitte, Leim, Ruß, Schuhwichſe, Siegellack, 
Tinte⸗ und Tintenpulver, Wagenſchmiere, Zündwaaren mit Ausnahme 
der Zündhölzer und Zündkerzen 3 Ar. Alles pro 100 Kilo; Super- 
phosphate 50 ) trotzdem ſich im Intereſſe der kleinen Landwirthe auch der 
Regierungsvertreter dagegen erklärt, Strontianpräparate 2 4 r. Ge⸗ 
würze zur Darſtellung ätberiſcher Oele, Muskatnüſſe für Muskatbalſam, 
Thee zur Thonfabrikation bleiben bei Erlaubnißſchein und unter Con⸗ 
trolle zollfrei. Ferner wird der Bundesrath in einer Reſolution er⸗ 
ſucht, über Umfang und Art des Handels mit pharmaceutiſchen Specia⸗ 
litäten Ermittelungen anzuſtellen und geeignete Vorſchläge zur Beſeiti⸗ 
gung der mit dieſem Handel verbundenen Schädigung des Publikums 
zu machen. Für Thonwaaren werden folgende Zobſätze beſchloſſen: ges 
wöhnliche Mauerſteine, Klinken, gewöhnliche Dachziegel, nicht feuerfeſte 
Röhren, Töpfergeſchirr, unglaſirt, frei; feuerfeſte Steine 50 3. glaſirte 
Dachziegel und Mauerſteine, Thonflieſen, Verzierungen, glafirte Röb⸗ 
ren, gemeine Steingutwaaren, gemeine Ofenkacheln, irdene Pfeifen, gla⸗ 
ſirtes Töpfergeſchirr 1 A, Schmelztiegel, Muſcheln, Kapfeln, Reiorten, 
feuerfeſte Röhren und Platten 2 Ar. 

Dann wird die Sitzung auf Donnerſtag 2 Uhr — wegen des preu⸗ 
ßiſchen Bußtages, — vertagt. (Wahlprüfungen und kleine Vorlagen.) 


Dre p p c — —ꝙ— ͤ—ç%—ÿꝓ%ð 
Herr von Wendland rief ihm nach, ihn die zu zahlende Entſchä⸗ 
ane wiſſen zu laſſen.“ 
it einem unterdrückten Wuthſchrel fuhr Graf Gerhard auf 

den Diener zu. 

„Und Du halfſt dem verwundeten Menn nicht? Bliebſt 
nicht zu ſeiner Pflege bei ihm zurück?“ 1 

„Gnädiger Herr verzeihen; man befahl mir, ſitzen zu bleiben, 
und im Nu fuhr der Wagen mitten durch das Feld davon,“ 
ſtammelte der erſchrockene Diener. 
1 Gerhard preßte in wildem Ingrimm die Hände zuſammen, 
a 


fie ſchmerzten. 

„Raſch, mein Pferd!“ herrſchte er den Diener an, der jeinen 
Herrn in dieſer Erregung nicht wiedererkannte: „Ich will ſelbſt 
dinaus, ich ſelbſt will ihm Hülfe bringen, dieſem armen Opfer 
eines rohen, trunkenen Burſchen. Und doch —* er ſtrich ſich 
mit der Hand über die Stirn, „ich darf nicht, mein Anblick 
würde ihn beunruhfgen; er iſt unverſönlich!“ 

Ein haſtiges Glockenzeichen rief den Diener zurück. 

„Mein Pferd ſoll nicht geſattelt werden. Reiten Sie ſofort 
in die Stadt zum Doctor Walther doch nein, dieſe Entfernung 
ſt zu groß. Eilen Sie unverzüglich nach Holdberg, dem kleinen 
Landſtädtchen unweit vom rothen Bühel. Ich kenne dort den 
alten Doctor Merker, er iſt ein geſchickter Mann. Geben Sie 
ihm dies und nehmen Sie für den Arzt ein zweites Pferd mit. 
Wenn Sie zurückkehren, und mag es mitten in der Nacht ſein, 
ſo bringen Sie mir den Bericht über den Zuſtand des Verun⸗ 
glückten, den der Arzt Ihnen geben wird“ 

‚Der Diener nahm das Billett in Empfang, das der Graf 

aſtig geſchrieben und jpremgte gleich darauf in Begleitung eines 
eitknechts und mit dem für den Arzt beflimmten Pferd aus 
dem Hofthor hinaus, der ſinkenden Abendſonne entgegen. 

„Und nun zu ihm!“ rief Gerhard. „Er ſoll mir Rebe 
ſtehen, der nichtswürdige Bube!“ 


Tagesſch au. 
Thorn, den 30. April 1885. 

Die feierliche Enthüllung des Denkmals Friedrich 
Wilhelms I., des Soldatenkönigs, deſſen Aufſtellung im Luſt⸗ 
garten zu Pots dam jetzt vollendet iſt, iſt dem Vernehmen der 
„Poſt“ zufolge nunmehr endgiltig auf den 23 Mai feſtgeſetzt, 
an welchem Tage die große Frühjahrsparade der Potsdamer 
Garniſon ſtattfindet. Näheres über den Verlauf der Feier iſt 
noch nicht bekannt. 

Die Herren von Bennigſen und Dr. Miquel 
waren in den letzten Tagen der Vor⸗ Woche zur Theilnahme 
an den Staatsrathsſitzungen in Berlin und haben ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mit ihren politiſchen Freunden im Reichstage und Landtage 
regen Verkehr gepflogen. Sowohl über die Börſenſteuer wie 
über die Behandlung des Hüneſchen Verwendungsgeſetzes hat fi 
eine vollftändige Uebereinſtimmung ergeben. Zu dem Hüneſchen 
Antrag hat die nationaliberale Partei jetzt übrigens ihren Ab⸗ 
anderungsantrag geſtellt. Der grundlegende 8 1 beſagt: 
Die auf Grund des § 8 des Reichsgeſetzes vom 15. Juli 1879 
auf Preußen entfallenden Summen ſollen nur inſoweit zu all⸗ 
gemeinen Staatszwecken verwendet werden, als ſie den Betrag 
von drei⸗ und einer halben Monatsrate der Grund» und ber 
Gebäudeſteuer überſteigen Der Betrag von drei und einer hai» 
ben Monatsrate wird nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtim⸗ 
mungen den Communalverbänden überwieſen.“ An die Annahme 
dieſes Antrages iſt kaum zu denken, da Deutſchconſervative und 
Centrum geſchloſſen für den Hüne'ſchen Antrag ſind. Gegen den 
letzteren find auch die Freiconſervativen und „die Poſt“ weiſt 
die Idee desſelben in einem ſehr energiſchen Artikel ganz ent⸗ 
ſchieden zurück, zumal dadurch die reichen Landestheile zuviel, die 
ärmeren verhältnißmäßig zu wenig erhalten würden. 

Gegenüber dem auch von uns erwähnten Gerücht, Kaiſer 
Alexander von Rußland habe unſerem Kaiſer brieflich mitgetheilt, 
daß die Ausſichten auf Erhaltung des Friedens ge⸗ 
ſunken wären, vernimmt die „Nat ⸗Ztg.“ mit voller Beſtimmt⸗ 
heit, daß dieſe Aeußerung keinesfalls durch einen Brief des 
Czaren nach Berlin gelangt iſt. Unſer Kaiſer Hat überhaupt 
weder ein Schreiben, noch ein Telegramm ſeines Großneffen in 
letzter Zeit empfangen. Wie das genannte Blatt weiter ver⸗ 
nimmt, ſteht die Reichsregierung dem Conflict zwiſchen England 
und Rußland mit vollſtändiger Neutralität gegenüber. Eine An⸗ 
frage wegen Uebernahme einer Vermittlerolle iſt Deutſchland 
weder von Seiten Rußlands noch Englands zugegangen. 

In dem joeben herausgegebenen Jahresbericht des deutſchen 
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke wird 
die Wichtigkeit der im Weſten begonnenen und allmählich nach 
Oſten fortſchreitenden Organiſatton der Bewegung betont. 
Rheinland, Weſtfalen, Schleswig ⸗Holſtein find im Laufe des 
Winters fo organiſirt, daß eine Stelle da iſt, welche in Verbin⸗ 
dung mit dem Hauptverein die Bewegung in dem ganzen Gebiet zu 
verbreiten hofft. Für das Königreich Sachſen ſtehl eine Orga⸗ 
niſation mit der Verſammlung des allgemeinen Vereins (29. Mai 
in Dresden) nahe bevor, ebenſo für Kurheſſen am 18. Mai zu 
Kaſſel. In Baden, Oldenburg, Oſtfriesland, Bremen haben 
die Bezirksvereine von vornherein die ganzen gleichnamigen 
Landſchaften umſpannt. 

Der Bundesrath wird vorausſichtlich heute über die Abän⸗ 


derungen des Gerichtöverfafiungögejeges und der Straf. 


Flammenden Auges betrat der Graf das Wohnzimmer. 
Außer Frau von Wendland und Ferdinand war Niemand an⸗ 
weſend Letzterer auf dem Sopha liegend, um ſich von den ge⸗ 
habten Strapazen auszuruhen, ahnte nichts Gutes bei dieſem 
unerwarteten Eintritt des Grafen, doch er hoffte, mit dieſem 
Philiſter „fertig“ zu werden. Trotzig erhob er ſein Haupt, nur 
wenig ſeine bequeme Stellung verändernd. 

Der Graf mußte ſeine ganze Selbſtbeherrſchung aufbieten, 
um ſeine Stimme zur Ruhe zu zwingen. 

„Sie haben ſich heute,“ begann er kühl, „wie ein roher, 
gemeiner Menſch betragen, nicht wie ein Edelmann und ein 
Mann von Ehre und ehrenhaften Grundſätzen!“ 

Ferdinand ſchnellte mit einem drohenden Ausruf empor. 

Der Graf fuhr unbeirrt fort: 

„Das Verbrechen, das Sie begangen, und ein ſolches iſt es, 
iin Sie mögliherweije mit dem Staatsanwalt in Berührung 
ringen.“ 

ran von Wendland kreiſchte laut auf. 

„Gott, meine Ahnung!“ rief ſie. 

„Der Förſter Ulrich iſt das Opfer Ihrer Brutalität gewor⸗ 
den, die ihresgleichen ſucht, und es iſt nicht abzuſehen .. 

Ferdinand ließ den Onkel nicht ausreden. 

„Nicht das Opfer meiner Brutalität, wie fie Ih auszudrü⸗ 
cken belieben,“ rief er mit erhobener Stimme, „ſondern das ei⸗ 
gene Opfer feiner Unverſchämtheit und Unvorſichtigkeit. Wer 
hieß ihn, ſich den Pferden entgegenzuwerfen?“ 

b Pe iA 2 are Roheit noch lieſchöngen d. 
rau der ſeine künſtliche Ruhe zu verlieren 
Mir uf, # ſtliche Ruhe z begann, 

„Hätte ich dem frechen Menſchen nicht Erſatz geleiſtet, wenn 
ihm auf ſeinem dürren Acker Schaden durch mich erwachſen wäre?“ 
warf Ferdinand dazwiſchen. 5 ee 


„Unverſchämter!“ wiederholte der Graf zähne knirſchend, 


proceßorduung \cfinitiv beſchließen. Die Einführung der 

Berufung gegen Strafkammerurtheile war ſchon in erſter Leſung 

abgelehnt, und heute wird dazu wahrſcheinlich noch die Vor⸗ 

lage wegen Verminderung der Zahl der Geſchworenen ebenfalls 

abgelehnt werden. Der Bundesrathsausſchuß beantragt aber 

3 bei der Zuſammenſetzung der Geſchworenen⸗ 
ank. 

Im Reichstage beginnt man doch allmählich eiuzufehen, daß 
es nicht möglich ſein wird, die Seſſion über Pfingften 
hinaus zu verlängern, da die Zahl der abweſenden Mitglieder 
ſich täglich vermehrt. Der Senioren Convent des Hauſes — 
das heißt die Vereinigung der Vertrauensmänner aller Parteien 
— hofft mit der Reichs regierung eine Verſtändigung über die 
unbedingt zu erledigenden Geſchäfte dahin zu erreichen, daß die 
Seſſion in der letzten Woche vor Pfingſten — unter Zuhilfenahme 
von Abendſitzungen — geſchloſſen werden kann. 

Neue Opfer hat das Klima Afrika's an deutſchen For⸗ 
ſchern gefordert: Generalconſul Gerhard Rohlfs aus Zanzibar 
meldet, daß die Expedition der Afrikareiſenden Böhm und Reichardt 
verunglückt iſt. Böhm iſt todt, Reichardt iſt gerettet und in 
Zanzibar eingetroffen. 

Nächſt Berlin und Königsberg haben auch in Krefeld die 
Tiſchler geſtrikt. 700 Geſellen haben bis auf Weiteres die 

Arbeit eingeſtellt. 
N Der deutſche Sparkaſſenverband hat ſich um weitere 
38 Kaſſen vermehrt. Die nächſte Vorſtandsſitzung wird Mai 
oder Junt in Osnabrück ſtattfinden. 

Dem Reichstag liegt bekanntlich ein Antrag des Abg Mar⸗ 
bach auf Einführung eines Kohlenzolles vor. Unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es allerdings nicht, daß der Antrag vom Reichs lag 
angenommen wird, wohl aber ſehr fraglich, daß auch der Bundesrath 
feine Zuſtimmung ertheilt. Der Bun desrath hat bereits zwei 
Mal eine Eingabe betr. die Einführung eines Kohlenzolles mit 
der Begründung zurückgewieſen, daß durch einen Kohlenzoll faſt 
die geſammte gewerbliche Production belaſtet werden würde 
Beſonders dürfte auch die preußiſche Regierung jetzt, nachdem jo 


viele Bahnen verſtaatlicht worden, gegen die Einführung eines 


Kohlenzolles ſein, weil dadurch die Betriebskoſten der Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltung vertheuert würden. Auch in bergb zulichen 
Kreiſen verſpricht man ſich nicht durchweg Vortheile von einem Zok. 

Wie ſchon mitgetheilt, iſt Geheimrath Robert Koch, 
der Entdecker des Cholera⸗Bacillus, zum ordentlichen Profeſſor 
der Berliner Univerſität und zum Director des neuerrichteten 
hygieniſchen Inſtitutes ernannt worden, deſſen Organiſation für 
die nächſte Zeit überhaupt ſeine geſammte Thätigkeit in Anſpruch 
nimmt. Die hyzieniſchen Curſe für Militair⸗ und Amtsärzte, 
welche bisher im Reichsgeſundheilsamte abgehalten wurden, 
werden in das hygieniſche Inſtitut verlegt, ebenſo die experimen⸗ 
tellen Unterſuchungen. Das Reichs⸗Geſundheitsamt wird durch 
dieſe Arbeitsentlaſtung in den Stand geſetzt, ſich energiſcher 
den Aufgaben zuzuwenden, welche ſeine eigentliche Sphäre aus⸗ 


machen. 

In der Pfingſtwoche und in den Tagen vom 24 — 30 Mat 
ſoll in Brüſſel der internationale Congreß für Binnen ⸗ 
ſchifffahrt ſtattfinden. Namentlich Weſtdeulſchland wird in 
größerem Maßſtabe vertreten ſein. 


Die Auffaſſung der Strafgerichte über den Wahlaufruf 

der Deutſch Liberalen iſt in jeder Provinz anders. Das 
Wahlmanifeſt iſt in Prag definitiv verboten, während es in 
Wien geſtattet iſt. In Brünn iſt der Aufruf ebenfalls confiscirt. 
Demzufolge bemüht ſich der Parteivorſtand, eine Entſcheidung 
des Oberſten Gerichtshofes herbeizuführen, weil die fortwährende 
Beeinträchtigung der Agttationsfreiheit die Wahlen ungünſtig 
beeinfluſſe und ein planmäßiges Vorgehen vereitele. Indeſſen 
gtebt der langſame Inſtanzengang wenig Hoffnung auf unmit⸗ 
telbare Wirkung. 
In der Deputirtenkammer waren am Dienſtag von 138 Ab⸗ 
geordneten 126 anweſend. Das Geſetz über die DSouve rä ni⸗ 
tät des Congoſtaates wurde gegen 2 Stimmen angenommen. 
Stürmiſcher Beifall und Rufe „Vive le roi“ begleiteten die Ver⸗ 
kündigung des Stimmenergebniſſes. König Leopold von Bel⸗ 
gien iſt alſo Souverän des freien Congoſtuates! 

Gladſtone's Rede, nach welcher das engliſche Unterhaus am 
Montag die Rüſtungs forderung von 220 Millionen 
Mk. einſtimmig angenommen hat, hat die Lage nicht geklärt, 
ſondern eher verdüſtert, da der Premier nicht das Geringſte 
Neue geſagt hat. Angenehm hat es berührt, daß er ſehr ruhig 
und gelaſſen ſprach, den Frieden noch nicht für unhaltbar erklärte, 
eine Unterſtützung an den Emir von Afghaniſtan von reiflicher 
Erwägung abhängig machte, und auch über das Gefecht von 
Pendjeh noch kein entſcheidendes Urtheil fällte, aber er hat doch 
Rüſtungen für angemeſſen erklärt und es dahin geſtellt ſein laſ⸗ 


„Ich wünſchte, Sie wäcen ein ſolcher Ehrenmann wie er, der 
hoch in meiner Achtung ſteht.“ 

Ferdinand lachte hohniſch auf. 

„Jawohl, Sie achten ihn, doch noch mehr fürchten Sie ihn 
. . . peelleicht war er einſt — Ihr Helfershelfer! Während ich 
hier bin, habe ich Manchen munkeln hören. Der Name Ulrich 
iſt mir nicht fremd! Ich will geſtehen, die Gelegenheit heute be⸗ 
nutzt zu haben, dieſen vortrefflichen Mann kennen zu lernen. 
Ich habe ihm meine Viſitenkarte ins Geſicht gezeichnet 
und bedaure, ihn nicht zu or gefragt zu haben, ob er 
mir über den plötzlichen Tod meines Onkels, des Grafen Horſt 
von Rödern, . .” 

Die grenzenloſe Erſtarrung, in welcher ſich Gerhard bei 
dieſen unerhörten Worten befand, gab Ferdinand Zeit, ſein Gift 
aus zuſpritzen, doch er kam nicht zu Ende. Wie nach einem ſchwe⸗ 
ren, körperlichen Schlag, kam Gerhard wieder zu ſich; ſeine 
Bruſt hob und ſenkte ſich zuſehends, ſein Geſicht war bleich wie 
aus Wachs. Mit einem Satz ſprang er auf Ferdinand los, der 
ihm 1 ſeinen nichtsſagenden, waſſerhellen Augen trotzig entge⸗ 
enblickte. 

8 „Bube, Bube!“ keuchte er. „Das mir!“ 

Seine Hand hob ſich zum Schlage. 

„Onkel“, bat da plötzlich hinter ihm eine weiche Stimme. 
„Onkel, verzeihen Sie meinem Bruder!“ 

Dieſe Worte, dieſe Stimme übten eine mächtige Wirkung 
auf Gerhard. Sein ganzer Körper bebte, der zum Schlag erho⸗ 
bene Arm ſank ſchlaff herab, die Spannung in den durch hefti ⸗ 
gen Zorn entftellten Zügen löste ſich. Mechaniſch wendete er 
ſich um. Suſanne, die ſoeben unbemerkt ins Zimmer getreten 
war und die den Grund des Auftritts nicht kannte, ſtand hin⸗ 
ter ihm. Sie hatte die Hände bittend erhoben, ihre braunen, 
ſeelenvollen Augen voll zu ihm aufgeſchlagen. 

„Sufanne!“ rief er, ſeiner kaum mächtig. „Ihr Bruder! 
O, ich danke Ihnen, daß Sie mich daran erinnerten!“ Sie 


fen, ob der Krieg vermieden werden könne. Gladſtone ſelbſt iſt, 
ulſo nicht mehr von der unbedingten Sicherung des Friedens 
überzeugt, und das iſt genug. Ueber irgend welche Vermittelung 
und Verhandlungen mik der Türkei liegt noch immer keine 
beſtimmte Nachricht vor; es iſt warſcheinlich, daß die Mächte an 
der Neutralität der Dardanellen feſthalten, aber ſich jedweder 
weiteren Meinungsäußerung enthalten werden. Neues über die 
Verhandlungen zwiſchen London und Petersburg liegt ebenfals 
nicht vor; Gerüchte von einem neuen Gefecht zwiſchen Ruſſen 
und Afghanen ſind unbegründet. 

General Wolſeley iſt Mittwoch mit ſeinem Stabe von 
Kairo nach Suakin gereiftz ſeine Rückkehr wird zum 11. Mat 
erwartet. 

Die iriſchen Blätter fielen nach der jetzt erfolgten Rück⸗ 
kehr des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales aus 
Irland nach London Betrachtungen über den Erfolg dieſer Reiſe 
an. Sie komwen zu dem einſtimmigen Reſultat, daß auch jetzt 
noch kein einziger „Patriot von der Forderung nach einem iriſchen 
Nationalparlament abſtehen werde“ und fügen hinzu, der Prinz 
werde ſich von dieſer Geſinnung „aller wahren Irländer“ hoffent⸗ 
lich überzeugt haben. 

Nachdem die Londoner Blätter ſchon genauere Berichte über 
die Niederlage der Rebellen in Canada gebracht, wird 
jetzt ptötzlich von der Regierung mitgetheilt, es habe gar kein 
Treffen ſtattgefunden. Der Vormarſch der engliſchen Truppen 
jet ſogar durch den Mangel an Proviant verzögert. Das iſt 
denn doch eine mehr als ſchnurrige Berichterſtattung. 

Der engliſche Handelsminiſter Chambarlain beſprach Dienſtag 
Abend auf einem Bankett in London ebenfalls die engliſch ; 
ruſſiſche Streitfrage Er erklärte, ſelbſt ein erfolgreicher Krieg 
würde für alle Betheiligten ein ſo großes Unglück ſein, daß jede 
patriotiſche Regierung verpflichtet wäre, alle Mittel zu erſchöpfen, 
um eine friedliche, ehrenvolle Löſung herbeizuführen. Glücklicher⸗ 
weiſe jet die Lage noch nicht ſoweit gediehen, daß man jede Hoff⸗ 
nung auf eine ſolche Löſung aufzugeben brauche. Wenn indeſſen 
die Regierung zu einem Kriege gezwungen ſein werde, ſo hoffe 
er, das ganze Land werde in Geduld, Muth und Ausdauer einig 
ſein! — Auch aus dieſen Worten geht ſchlagend hervor, daß die 
engliſche Regierung dem Frieden nicht mehr traut. — Aus ver- 
ſchiedenen Theilen Rußlands kommen Nachrichten, daß die Rüſtun⸗ 
gen äuß erſt energiſch und rührig fortgejegt werben. 

Aus Petersburg wird weiter gemeldet: Die Soiree bei 
dem deutſchen Botſchafter von Schweinitz verlief in über⸗ 
aus glänzender Weiſe. Die Zahl der Theilnehmer betrug gehen 
500. Mehrere Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, unter ihnen 
der Großfürſt WI dimir mit feiner Gemahlin, ſowie die Gemah⸗ 
lin des Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch, ſowie ſämmmtliche 
Miniſter, die Mitglieder des diplomatischen Corps und die Hof⸗ 
chargen wohnten der Feſtlichkeit bei, die erſt lange nach Mitter⸗ 
nacht ihr Ende erreichte. 

Die „Moskauer Zeitung,“ bekanntlich das einflußreichſte 
ruſſiſche Blatt behandelt in einem ſehr intereſſanten Artikel die 
Frage: „Wünſcht Fürft Bismarck den engliich ruſſi⸗ 
ſchen Krieg?“ Wir heben folgende Sätze hervor: Es fehlt 
nicht an Leuten, Börſenſpeculanten und Anderen, dle nach dem 
Muſter des volniſchen Abgeordneten im Reichstage jagen: 


Chaneellier. Competente Kreiſe indeſſen haben 
e eee Man weiß in — 92 nicht — 


rt! 

Er drückte ihre Hand an ſein ſtürmiſch pochendes Herz und 
eilte aus dem Zimmer. 

Frau von Wendland kam wie aus einer Betäubung zu ſich. 


„Mein Gott, was war Das?“ rief ſie. „Träume oder 
wache ich?“ 

Ferdinand legte ſich gleichgültig wieder aufs Sopha nieder 

„Ich ſage Dir ja ſchon oft, Mama, der Mann tft toll! 
Nun haft Du den Beweis davon. Er hatte einen Anfall von 
Tobſucht. Solche Menſchen ſollten in ein Irrenhaus geſperrt 
werden!“ 

„Iſt es erlaubt?“ ſragte in dieſem Augenblick unter der 
Thür Lieutenant von Zahmen, doch erſchrocken prallte er zurück, 
als er außer dem Freund die beiden Damen im Hintergrund 
des Zimmers bemerkte. 

„Komme nur herein!“ rief Ferdinand. „Du kannſt ſtatt 
meiner der Mama über unſere heutige Fahrt Bericht erſtatten.“ 

„Ich will .. ich habe . „ ſtotterte Frau von Wendland, 
die begreiflicherweiſe noch unter dem Eindruck der heftigen Scene 
er „Ich will Graf Gerhard aufſuchen und mit ihm 
prechen.“ 

„Um Gottes willen nur jetzt nicht, Mama,“ raunte Sur 
ſanne der Mutter zu. 

„Pardon! Ging der Herr Graf nicht ſoeben aus dem 
Zimmer?“ fragte Zahmen. „Ich hatte leider noch nicht das 
Glück ihn zu begrüßen.“ 

„Ja, er war hier, um ſich zu erkundigen, wie mir die Aus⸗ 
fahrt bekommen iſt. Ich liebe ſolche kleine Aufmerkſamkeiten!“ 
erwiderte Ferdinand pöttiſch. 

„Ferdinand,“ rief angſtvoll die bekümmerte Mutter, „wohin 
ſoll das führen?“ ö 

Der Gefragte lachte ſorglos auf. f 

Ee war ſehr zufrieden mit ſich ſelbſt; er hatte, wie er ſich 


Die däniſche Regierung trifft Neutralitätsrüſtungen. 
Es iſt Befehl ertheilt, eine ſchwimmende Panzerbatterie, ein Tor⸗ 
pedoſchiff und zwei Schooner auszurüſten, ſo daß dieſelben in 
kurzer Friſt in See gehen können. 


Am 15. April waren es 20 Jahre, ſeit Abraham Lin ⸗ 
koln, nach Waſhington der größte Präſident der vereinigten 
Staaten von Nordamerika, von John Wilken Booth erſchoſſen 
wurde. Der Gedenktag iſt in den Unionsſtaaten feſtlich began⸗ 
gen und zwar ganz beſonders von den deutſchen Turnver einen. 
An Linkolns Grab fand eine großartige Trauerfeier ſtatt. 


VProvinzial- Nachrichten. 


— Graudenz, 28. April. Zur diesjährigen zweiten Leh⸗ 
rerprüfung am hieſigen Seminar hatten ſich 22 Candidaten ge⸗ 
meldet. Davon war einer nicht erſchienen und drei traten ver 
der Prüfung zurück; die Uebrigen beſtanden ſämmtlich und wer⸗ 
den der königl. Regierung zur endziltigen Entſcheidung über 
die Anſtellung vorgeſchlagen werden. (G.) 


» Deutſch⸗Eylau, 29. April. Eine viermalige Ernte 
in einem Monat auf demſelben Stück Land dürfte wohl noch nie 
erreicht worden fein, und doch wird eine ſolche, wenn nicht alle 
Berechnungen fehlſchlagen, auf hiefigem Acker erzielt werden. Es 
verhält ſich damit folgendermaßen: Ein von hier verſetzter Be⸗ 
amter, welcher von der Bahnverwaltung ein Stück Land auf 6 
Jahre gepachtet hatte, trat die Nutznießung desſelben an den 
Bahnbeamten G. ab G. fäte nun Gerſte darauf Der Bahnbe⸗ 
amte P. aber, welcher dem G. Urfehde geſchworen hat, ließ, 
indem er die Behauptung aufſtellte, daß das im Stich gelaſſene 
Land ihm zukomme, bald darauf den Acker umpflügen und Kar⸗ 
toffeln ſetzen. Als G. von dieſem Streich Kenntniß erhielt, ließ 
er abermals das Land . und Bohnen pflanzen P. 
glaubte nun die Ertragsfähigkeit des Bodens noch in ein glän⸗ 
zenderes Licht ſtellen zu müſſen und ſäte Gras darauf. Vor⸗ 
0 4 wird die Ernte ein recht erſtaunliches Reſultat er⸗ 
geben. 

— Oſterode, 27. April. In B. im hieſigen Kreiſe wollte 
ein Pärchen heirathen, und der Pfarrer übernahm es, das kirch⸗ 
liche Aufgebot zu beſorgen. Es wurden nun großartige Vorbe⸗ 
reitungen zu dem Feſte getroffen und am beſtimmten Tage er⸗ 
ſchien das Brautpaar mit den Hochzeitsgäſten auf dem Standes⸗ 
amte, um dann gleich die kirchliche Trauung nachfolgen zu laſſen. 
Da ſtellte ſich denn heraus, daß das bürgerliche Aufgebot gar 
nicht beſtellt war, der Herr Vermittler hatte das verſchwitzt. 
Das war fatal; aber das Hochzeitsmahl war nun nicht zu um: 
gehen, die Ausgaben waren gemacht, und 14 Tage ließen ſich 
die beſchafften Sachen nicht aufheben. So ſetzte man ſich denn 
frohen Muthes zur Hochzettstafel mit allem Jubel, und 14 Tage 
ſpäter fand in aller Stille die Eheſchließung und kirchliche Trau ⸗ 
ung ſtatt. 

L Königsberg. 27. April. Ein wohlhabender Bürger 
hierſelbſt wurde mit ſeiner Familie von einem Freunde zu Hoch⸗ 
zeit ſeiner Tochter geladen. Das junge Paar war aber den Ge⸗ 


ladenen fremd und fühlte ſich verpflichtet, denſelben feine Auf⸗ 


wartung zu machen. Die Luſt dieſer Pflicht zu genügen, war 
indeß nicht ſehr groß — od aus Bequemlichkitt oder aus Ab⸗ 
neigung gegen dergleichen Formalitäten iſt unbekannt — einige 
Tage vor der Hochzeit erhielt die erwähnte Familie einen Brief 
mit den Photographien der beiden jungen Leute und folgender 
Bemerkung: „Da mein Schwiegerſohn zu blöde, und meine 
Tochter zu ſchüchtern iſt, eine formelle Vifite zu machen, fo er⸗ 
laube ich mir Sie auf dieſem Wege mit Ihnen bekannt zu ma⸗ 
chen.“ Jedenfalls ein ungewöhnliches Aushilfsmittel. — Der 
in Ausſicht geſtellte Streik der Tiſchlergeſellen tft heute in vol⸗ 
lem Umfange zur Thatſache geworden. Vorläufig verlangen die 
Streikenden (etwa 800 Mann) einen Wochenlohn von 15 Ar 
bei einer Arbeitszeit von 9¼ Stunden täglich. Wo der Lohn 
bereits erreicht iſt, wird ein Zuſchlag von 20% gefordert. 


— Memel, 28. April. In der Nacht von Freita 
Sonnabend zeigte ſich bei Karkelbeck, etwa eine Melle 2 
Strande entfernt, eine Waſſerhoſe und warf das Fiſcherboot um, 
in welchem ſich der Fiſcherwirth Michel Schwillus mit ſeinem 
Gehilfen und zugleich auch elwa 12 Netze und ſonſtige Fiſcherei⸗ 
geräthe befanden. Die Inſaſſen hielten ſich über eine Stunde 
hindurch auf dem Kiel des Bootes über Waſſer, bis ſie gerettet 
wurden. Die Netze und die Fiſchereigeräthe ſind verloren. 


frohlockend ſagte, dem Onkel einmal tüchtig die Zähne gewieſen 
und dieſer hatte ſich beſiegt zurückgezogen. 

Das machte ſein böſes Gewiſſen! 

Ferdinand nahm ſich vor, von jetzt ab die Rolle eines Mit⸗ 
wiſſers an dem Geheimnis, das ſich wie ein ſchwarzer Schatten 
durch Gerhards Leben zog, zu ſpielen. und ihn allmählich mürbe 
zu machen. Dann ſollte ihm, dem jungen Verſchwender, zu je⸗ 
der Zeit des Onkels Börſe geöffnet ſein und er ſchwelgte ſchon 
bet dem Gedanken an das vergnügte Leben, das ihn erwartete. 

Er ahnte nicht im mindeſten, daß er heute den Grund ge⸗ 
legt hatte zu feiner eigenen frieb- und freubiofen Zukunft. Wäre 
ihm ein Blick in die Zukunft vergönnt geweſen, ſo würde er 
ſich erſchreckt abgewandt haben vor dem Meduſenhaupte, das 
ihm entgegenſtarrte. 

Die Anweſenheit des Lieutenants von Zahmen verhinderte Su⸗ 
fanne, nach dem Grund der aufregenden Scene zu forſchen. 

Sie war höchſt beunruhigt; auch das ſeltſame Gebahren des 
Grafen ihr gegenüber erschien ihr ſeltſam. Was konnte vorge⸗ 
gefallen ſein? 

Das nichtige Geſchwätz des jungen Lieutenants, die Ber- 
ſtreutheit und die Seufzer der Mutter, die Neckereien und Rück⸗ 
ſichtloſigkeiten des Bruders verleideten Suſanne den Aufenthalt 
im Zimmer bald. 

Sie trat auf den Corridor hinaus; unſchlüſſig blieb fie eine 
Weile ſtehen, dann wandte fie ih dem Bibliothekzimmer zu, in 
welchem fie im verweilen pflegte, wenn ſich im Wohnzimmer über« 

üſſig erſchien. 
f an ſtand fie im Begriff, die Schwelle des ihr längſt treu⸗ 
lich gewordenen Raumes zu überſchreiten, fo fuhr fie erſchreckt 
zufammen. Graf Gerhard ſtand vor ihr. 

„Fliehen Sie nicht, Suſanne, bleiben Sie. Ich wußte, daß 
Sie kommen würden und habe Sie erwartet.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Focales. 
Thorn, den 30. April 1885. 

— Walpurgisnacht. Die Nacht zum erſten Tage des Wonne⸗ 
monats Mai ſteht im Volksglauben in keinem guten Rufe; es iſt die 
berüchtigte Walpurgisnacht, in der die Hexen nach dem „Blocksberg“ rei⸗ 
ten ſollen. Uralt iſt die Sage, ſie wurzelt in dem alten beidniſchen Feſt, 
das am 1. Mai abgebalten wurde, und ſie vererbt ſich trotz aller moder⸗ 
nen Wiſſenſchaft weiter von Kind auf Kindeskind. Trifft es ſich doch 
noch ziewlich häufig, daß am Abend des letzten April die Hausſchwellen 
und Thüren mit Kreuzen bezeichnet werden, „damit den Hexen der Ein⸗ 
gang verwehrt werden ſoll.“ Für die Jugend bietet ſich vielfack Anlaß 
zu allerlei Neckereien und das Ankreuzen mit Kreide oder Röthel iſt 
noch in einer großen Reihe Städte und Dörfer Deutſchlands Sitte 
am Abend vor Walpurgis. Wie's aber in der Hexennacht beim Brocken 
zugeht 2, das ſagt Goethe in feinem Fauſt: 

Höre, wie's durch die Wälder kracht! 

Aufgeſcheucht fliegen die Eulen. 

Hör' es ſplittern die Säulen 

Ewig grüner Paläſte. 

Girren und Brechen der Aeſte, 

Der Stämme mächtiges Dröhnen, 

Der Wurzeln Knarren und Gähnen! 

Im fürchterlich verworrenen Falle 

Uebereinander krachen ſie alle, 

Und durch die übertrümmerten Klüfte 

Ziſchen und Heulen die Lüfte. 

Hörſt du Stimmen in der Höbe? 

In der Ferne, in der Nähe? 

Jo, den ganzen Berg entlang 

Strömt ein wüthender Zaubergeſang. 
Goethe ſagt auch, weshalb es gerade Hexen ſind, die in der Walpurgis⸗ 
nacht auf Beſen und Stöcken und Böcken zum Blocksberg reiten: 

„Wir ſchleichen wie die Schneck im Haus, 

Die Werber alle find voraus. 

Denn, gebt es zu des Böſen Haus, 

Das Weib bat tauſend Schritt voraus.“ 

Ob wohl die Aufklärung nach weiteren hundert Jahren den Hexen⸗ 
aberglauben zu beſeitigen vermocht bat, ſo daß allein Goethe's herrliche 
Dichtung an die Schrecken der Walpurgisnacht erinnert? 

— Militäriſches. Am Montag, den 4. Mai, trifft der Inſpecteur 
der I. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpection, Berlin, General» Lieutenant Wiebe 
nebſt Adjutanten, Hauptmann % Neumann, zur Muſte⸗ 
rung des Fuß⸗Artl.⸗Regiments Nr. 11 bier ein. Der Aufenthalt dau⸗ 
ert drei Tage und wird am 6. Man beigünſtiger Witterung im Schützen⸗ 
bausgarten ein Abendeſſen des Officiercorps ſtattfinden. Ouartier 
nimmt Herr General-Lieutenant Wiebe im Hotel Sanffouct. 

— Poſtaliſches. Vom 10. Mai d. J. ab tritt in der Ortſchaft 
Plusnitz (Weſtpr.), Landpoſtbezirk Liſſewo, eine Poſtagentur in Wirkſam⸗ 
keit. Dem Landbeſtellbezirk derſelben find folgende Ortſchaften zugetheilt 
worden: a) aus dem Landbeſtellbezirk der Poſtagentur in Rynsk: Barto⸗ 
ſchewitz und Cholewig. b) aus dem Landbeſtellbezirk der Poſtagentur in 
Liſſewo: Ansfelde, Auguſtinken, Botoſchin, Joſephsdorf, Kaſiemierz, 
Kottnowo, Orlowo, Oſtrowo und Kl. Oſtrowo. 

— Lotterie. Der König, hat den Vertrieb der Loſe für die Wei⸗ 
marer Lotterie kunſtgewerblicher Gegenſtände für den ganzen preußiſchen 
Staat geſtattet. 

— Einer ergangenen Miniſterial⸗Entſcheidung gemäß dürfen 
die zur Amtswobnung eines Lehrers gehörenden Räumlichkeiten ohne 
Zuſtimmung der Gemeinde als Eigenthümerin der Wohnung keinem 
Fremden überlaſſen werden. In dem vorliegenden Falle batte nämlich 
ein Lehrer den zum Schulbauſe gehfrenden Bodenraum einem Dritten 
zum Abtrocknen der Wäſche überlaſſen, alſo eine unerlaubte Handlung 
begangen. 

— Graudenzer Gewerbeausſtellung. Auf dem Platz für die 
Graudenzer Gewerbeausſtellung fängt es ſchon an ſich zu regen. Einzelne 
Baulichteiten werden bereits hergerichtet, und mit den Gartenanlagen 
ſoll demnächſt vorgegangen werden. Die Zahl der Anmeldungen hat 
ſich inzwiſchen noch gemehrt, ſo daß der große Raum des Ausſtellungs⸗ 
gebäudes zaum genügen dürfte, wenn alle berückſichtigt werden ſollten. 

— Zur Badeſaiſon. Die Köln. Ztg. bringt folgenden beachtens⸗ 
werthen Hinweis auf die berannahende Badezeit: Die in Bade⸗ und 
Heilorten erhobenen ſogenannten Kurtaxen beſtehen im deutſchen Reiche 
nicht rechtsgemäß, ja verſtoßen geradezu gegen das Geſetz. Nach dem 
Geſetz vom 1. November 1867 über die Freizügigteit darf keinem Reichs⸗ 
angehörigen der Aufenthalt an jedem beliebigen Orte weder gehindert, 
noch durch „täftige Bedingungen“ beſchränkt, noch wenn er nicht über 
drei Monate bleibt, Abgaben auferlegt werden. Alle Bädertaxen ſind 
darnach unzuläſſig, und wenn Jemand von den ihm gebotenen 
Annehmlichkeiten (wie Muſitauffübrung, Benutzung von Leſeſälen) keinen 
Gebrauch machen will, iſt er von allen Abgaben frei zu laſſen, denn was 
die Verwaltungen der Badeorte u. ſ. w. für Verſchönerungen und Ver⸗ 
beſſerungen derſelben thun, kommt dieſen zu Gute. — In ſolchem Falle 
würde eine richterliche Entſcheidung alſo die Unrechtmäßigkeit der Bad⸗ 
und Kurtaxen prinzipiell aussprechen. 

— Polizei-Bericht. Verhaftet wurden 17 Perſonen. — Die Ge⸗ 
ſchwiſter Anna und Erneſtine S, welche bei dem Inſtrumentenhändler 
Z. eine fog. Pianinolampe und der in demſelben Hauſe wohnenden 
Weißwaarenhändlerin W. verſchiedene Hausgegenſtände geftohlen batten 
wurden verhaftet. — Der Arbeiter Michael S., der verdächtig iſt, in 
einen Speicher mittels Nachſchlüſſes eingedrungen zu ſein, wurde 
gleichfalls zur Haft gebracht. — Die vor kurzem verhaftete und viel⸗ 
fach vorbeſtrafte Wittwe H. hatte vor einiger Zeit in Gemeinſchaft mit 
— — — v —— — m — 


Tr Ein Variſer Bahnhof. 


in Pariſer Journaliſt giebt folgende ergötzliche Plauderei: 
* Bahnhof hat ſeine Beſonderheit. Der Bahnhof, 
der nach Orleans führenden Bahn, tft berühmt wegen der kleinen 
Füße der Leute aus Bordeaux, Perigord, Guyenne, Navarra, 
Spanien, die ihn betreten, wegen der großen, ſchwarzen Augen 
und der weißen Zähne, die ein fröhliches Licht über ihn breiten, 
wegen ber ſchweren Nackenzöpfe, die ein Tuch mit lebhaften Far⸗ 
ben umhüllt. Der Abfahrt harrend wandle ich neben dem Zuge 
hin und her. Acht Mulatten nehmen ein Coupee mit Sturm 
ein. Noah hat ſicherlich nicht ſovtel Lebensmittel auf feiner be⸗ 
rühmten Seeretſe mitgenommen Man richtet ſich in dem Zuge 
wie in einer Wohnung ein. Der Saal iſt für die erſte Klaſſe, 
man ſchwatzt dort Das Schlafzimmer für die zweite, man ſchläft 
daſelbſt, das Spetſezimmer befindet ſich in der dritten, wo man 
ißt. Zwei alte Ehegatten gehen und kommen geſchäftig von 
einem Ende des Bahnhofs zum andern. Sie klopfen an alle 
hüren, fragen alle Beamten und machen die Regierung für alle 
hie Mißgriffe verantwortlich. So oft fie athemlos an mir vor⸗ 
übertommen, höre ich fie murmeln: Das tft eine richtige repu⸗ 
blitaniſche Verwaltung. Unter der Republik kann man nichts 
Beſſeres verlangen. — Du wirft sehen, daß man uns nach un⸗ 
bum Billet fragen wird. Fürwahr unter einer ſolchen Regie⸗ 


der Wittwe Pr. in einem Hauſe ein Bett und ein Laken geſtohlen. Bei 


letzterer wurden die vermißten Sachen angetroffen und dieſelbe verhaftet. 
— Ein Fubrwerksbeſitzer batte ſich am Dienſtag Abend ſinnlos betrun⸗ 


ken. Sein herrenloſes Fuhrwerk wurde in Gewabrſam gebracht und 


er ſelbſt vorläufig in Haft genommen. 


Aus Nah und Jern. 


— * (Begnadigung.) Zu der neulich von uns gebrachten 
Notiz betr. den Conflict zwiſchen Officteren und Nahtwächtern 
in Hannover tragen mir noch nach, daß ſämmtlichen Officieren, 
nachdem das gerichtliche Urtheil die kaiſerliche Beſtätigung gefunden, 
die Verbüßung der Freiheitsſtrafen im Gnadenwege erlaſſen 
worden iſt. . 

— * (Photographirte Hinrichtung.) Dem Photo- 
graphen in Braunſchweig C. war unter gewiſſen Bedingungen 
geſtattet worden, die neulich dort vollzogenen Hinrichtungen pho⸗ 
tographiren zu dürfen. Der Photograph ſtand im oberen Stock 
des Kloſters (Gefängniſſes) und hatte ſeinen in der Fenſterbank 
ſtehenden Apparat auf den unter dem Fenſter liegenden Richt⸗ 
platz gerichtet. Wenn während der Execution auch die Sonne 
ſchien, fo muß doch die Richtſtätte zur Zeit der erſteren im 
Schatten gelegen haben. Trotzdem iſt das eine Bild, dem Ver⸗ 
nehmen nach, erſchrecklich ſcharf gerathen; es zeigt den Moment, 
wo der Mörder G. eben vor ſeinen Richtern ſteht und vom 
Staatsanwalt Herrn Reindel dem Scharfrichter übergeben wird. 
Auf dem zweiten Bilde wird der Augenblick der Hinrichtung 
ſelbſt vergeger wärtigt. Auch auf dieſem Blatte ſollen alle Per⸗ 
ſonen klar ſein; nur die Figur des Scharfrichters wird als ein 
wenig verſchwommen bezeichnet. In die Hände des Publikums 
werden die Bilder wohl überhaupt nicht kommen; ja, der Pho⸗ 
tograph ſoll die vorhandenen Exemplare bisher nur wenigen Per⸗ 
ſonen gezeigt haben. Wahrſcheinlich liegen in den Arbeiten des 
Herrn C die erſten photographiſchen Aufnahmen einer Hinrich⸗ 


tung vor. 
— Fünfzehn junge Türken, zum größten Theil 
ſind in Berlin eingetroffen, um ſich an 


aus Smyrna geburtig, 

der dortigen Univerſität immatriculiren zu laſſen. Die Immatri⸗ 
culation wird jedoch erſt erfolgen, nachdem ſie einen ſechsmonat- 
lichen Curſus zur Erlernung der deutſchen Sprache durchgemacht 
haben. Ihr Führer iſt ein gewiſſer Spyridon Carcouſſi, welcher 
ſeit längerer Zeit in Deutſchland weilt und erſt vor Kurzem die 
ärztliche Vorprüfung (tentamen physicum) mit dem Prädicat 
„gut“ an der dortigen Univerſität beſtanden hat. 

— * (Wozu man heute einen Soeius ſucht.) In 
der „Breslauer Zeitung“ war kürzlich folgendes Inſerat zu leſen: 
„Ein ſehr befähigter junger Mann ſucht einen Capitaliſten mit 
3,700, 00 „Ar. als Socius, um ſich mit ihm zuſammen zur 
Ruhe zu ſetzen.“ Ob der freundliche Helfer, der fo bereitwillig 
ſich ſeinen Mitmenſchen zum Dienſte offertrt, wohl Jemand findet, 
der einen Theilnehmer für das Geſchäft des „zur Ruhe Setzens“ 


braucht? 
Todesurtheil.) Eine Mitthei⸗ 


— * (Ein ſchonendes 
lung der vorliegenden „Overland China Mail gtebt eine inter⸗ 
eſſante Illuſtratſon zu der Art, wie in China Beamte, die ihrer 
Pflicht nicht nachgekommen ſind oder denen ein Unglück bei der 
Ausführung der von ihnen geforderten Dienſte begegnet ift, vom 
Hofe zu Peking in der „ſchonendſten“ Weiſe zum Tode verurtheilt 
werden. Der Gouverneur von Couang, Teng⸗Sing⸗Sun, der 
Langſon an die Franzoſen verloren hatte, erhielt nämlich auf 
ſeinen Bericht von dem Verluſt dieſer Feſtung die lakoniſche und 
ſcheinbar äußerſt harmloſe Depeſche: Iſt ſich Teng ⸗Sing⸗Sun 
irgend einer Schuld bei dem Langſon's bewußt? Dieſe durchaus 
höfliche Frage iſt aber in Wahrheit nichts Anderes, als ein 
Todesurtheil, gegen das nicht mehr appellirt werden kann. Auf 
dieſe Depeſche hin mußte ſich der unglückliche Gouverneur tödlen 
und zwar ſtürzte er ſich in ſein Schwert. 

— Ein komiſcher Kauz iſt der Arzt Dr. Bruazis in 
Tilſit. Derſelbe kündigt in verſchiedenen Tilſiter Blättern in 
litauiſcher Sprache an, daß er am erſten Pfingſtfeiertage, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, in litauiſcher Sprache bewetſen werde, daß die 
Sprache im Paradieſe die litauiſche geweſen fei. Unſer neues 
Münziyftem hat der Herr Doctor über ſeinen paradieſiſchen Sprach⸗ 
ſtudien wahrſcheinlich vergeſſen, denn die Eintrittskarten zu ſei⸗ 
nem epochemachenden Vortrage ſollen für den vorfündfiuthlichen 
„halben Gulden“ oder, wenn brieflich überſandt, für „ſechs Sil⸗ 
bergroſchen“ zu haben ſein 

* (Ein ſorgſamer Erblaſſer.) Der in Teſchen 
erſcheinende „Nowy Czas“ meldet aus Seret in der Bukowina, 
daß daſelbſt ein reicher Einwohner, Namens Aichner, geſtorben 
iſt, der alle ſeine Kinder durch den Tod verlor, indeſſen feſt an 
deren Wiederauferſtehung glaubte. Der Glaube an die Wieder⸗ 
auferſtehung war bei ihm ſo groß, daß er in ſeinem Teſtamente 
verſügte, ſein großes, ca. 800 000 Fl. betragendes Baarvermö 
gen ſolle ihm Kinn nach ſeiner Auferſtehung ausgezahlt werden. 
Einſtweilen ſoll dieſes 


Kapital verzinſt und der vierte Theil deſ⸗ 
ſelben nach 25 Jahren an die Armen der Stadt vertheilt wer⸗ 
den. So ſoll es alle 25 Jahre geſchehen. Dieſes Teſtament 
wird von den in öſterreichiſch Schleſien lebenden Verwandten des 
Verſtorbenen angefochten werden. 

Theaterbrand.) In Szegedin iſt am Mittwoch 
das dortige Theater, welches erſt vor wenigen Jahren in pracht⸗ 
voller Weiſe hergeſtellt worden, ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Die Bergung der am Mittwoch Abend kurz nach Ausbruch 


— 


rung kann man keinem mehr trauen“ Die Stunde der Abfahrt 
rückt heran. „Vorgeſeben!“ Die Güterwagen drängen ſich, mit 
dem letzten Gepäck beladen. Der Unterinſpector des Bahnhofes 
hat die Glocke ergriffen. Die Säumigen kommen ermattet an, 
alle Waggons ſind verſperrt An jeder Thür erſcheint ein dro⸗ 
hender Kopf. Naht ſich irgend ein Dreiſter, fo rufen ihm die 
Inſaſſen, gleich viel, wie zahlreich fie find, zu: „Beſetzt.“ Die 
Bänke find mit Paletots, mit, mit Reiſetaſchen beſetzt, die ſo⸗ 
gleich in die Netze wandern, ſobald das Zeichen zur Abfahrt ge⸗ 
geben Zwölf Perſonen wollten ſich die dreißig Plätze des Wa⸗ 
gens vorbehalten Ich mache es mir zum Grundſatz, mit den 
gemiſchten Zügen zu fahren, wenn ich erſter Klaſſe bequem fah⸗ 
ren will. Alle Coupeeis des Eilzuges ſind beſetzt. Die rohe 
Wirklichkeit hatte eine ſonſt unwiderlegliche Theorie zu Fall ge⸗ 
bracht. Der Zug hatle nur einen Wagen erſter Klaſſe, ein einziger 
Platz war darin fret, ich nahm ihn. Die vier Eckplätze waren 
von vier beleibten Reiſenden eingenommen, drei ſchmächtige Fahr⸗ 
gäfte ſaßen auf den Plätzen in der Mitte. Jeder der vier on 
deren hielt auf ſeinen Knieen einen ungeheuren Blumentopf, in 
dem eire ausländtſche Pflanze mit langen, biegsamen, ſtacheligen 
Blättern ſich entfaltete. Man begreift das Uebrige. Parlamen⸗ 
tiren mit den Blumenträgern, Niederlage des Reiſenden, der ſich 
in einen Wagen zweiter Klaſſe flüchtet, der ebenjo unbewohnbar 
durch die dort anweſenden Schwätzer wird. 


des Feuers noch unverſehrten Garderobe und Bibliothek des 
Theaters war unmöglich, da bezügliche Verſuche wegen der ein⸗ 
ſtürzenden Mauern als legensgefährlich vom Stadthauptmann 
unterſagt wurden. Das Theater war nach den letzten eingegan⸗ 
genen Nachrichten unrettbar verloren. 


Candwirthſchaflliches. 


Die „Weſtpr. Landw. Mittheilungen“ ſchreiben: Die Beſtellung 
hat in der vorigen Woche weiter rüſtig gefördert reſp. an den meiſten 
Orten ſchon beendet werden können und wird man jetzt allgemein mit 
dem Einbringen der Hackfrüchte beſchäftigt ſein. Dank des weit vorge⸗ 
ſchrittenen Frühjahrs wird man mit dem Weiden der Schafe an vielen 
Orten ſchon begonnen haben, ſſo daß man das theure Winterfutter ſpa⸗ 
ren kann, was bei den ſchlechten Fleiſch⸗ und Wollpreiſen auch dringend 
erwünſcht iſt. Die Rindviebheerden wird man aber noch im Stalle ha⸗ 
ben, denn das Rind braucht behufs ausreichender Ernährung eine ziem⸗ 
lich hoch aufgewachſene Weide, da es die Gras- oder Kleepflanzen mit 
ſeinem breiten Maul nicht wie das ſpitznäulige mit ſebr beweglichen 
Lippen verſehene Schaf tief unten an der Erde abreißen kann. Een tüch⸗ 
tiger durchdringender Regen wäre jetzt für Saat⸗ und Weidefelder drin⸗ 
gend erwünſcht, und läßt auch der nach Werften herumgegangen Wind, der 
im Allgemeinen milder gewordene Charakter der Witterung und der 
langſam fallende Barometerſtand einen baldigen Umſchlag des Wetters 
erwarten. — Der Anbau der Zuckerrüben wird nach den bier eingelau⸗ 
fenen Berichten im Durchſchnitt wohl um etwa ein Drittel der voriges 
Jahr beſtelten Fläche verringert werden. Wie aus Schleſien berichtet 
wird, bat dort ein Freund der Landwirthſchaft dem Directorium einer 
dortigen Fabrik Geldprämien für diejenigen bäuerlichen Beſitzer über⸗ 
wieſen, welche zur nächſten Campagne die größte Zuckermenge pro Mor⸗ 
gen durch gute, den Vorſchriften der Fabrik gemäß angebaute und geerntete 
Rüben produciren werden. Dieſes Verfahren verdiente auch hier Nach⸗ 
abmung, damit dadurch beſonders dem kleineren Beſitzer die Solidarität 
der Intereſſen von Fabrik und Landmann klar vor Augen geſtellt wird 
Dann wird letzterer ſich gern bemühen, nicht nur viel, ſondern auch gute 
Rüben zu bauen. 


f} * » nd * 
Citerariſches. 

Sellin, A. W. Das Kaiſerreich Braſilien I. und II. Abtheilung 
(„Das Wiſſen der Gegenwart“ XXXVI. und XXXVII. Band). 80. 240 
und 229 Seiten. 1885. Leipzig, G. Freytag, 2 1 — Prag, F. 
Tempsky, 1 fl. 20 kr. — Auf Grund eigener Anſchauung, die der Ver⸗ 
faſſer während eines zwölfjährigen Aufenthaltes in Braſilien erworben 
bat, und mit genauer Kenntnis der einſchlägigen Literatur giebt er in der 
erſten Abteilung des in einem Doppelbande vollſtändig vorliegenden 
Werkes eine Darſtellung der allgemeinen, das beißt der das ganze 
Kaiſerreich betreffenden Verhältniſſe in Bezug auf Pflanzen⸗ und Tierleben, 
Bevölkerung, geſchichtliche Entwickelung ſeit der Entdeckung bis zur Gegenwart, 
geiftige und materielle Kultur, ein Bild der aus all dieſen Faktoren reſultie⸗ 
renden ſtaatlichen, wirthſchaftlichen und ſocialen Zuſtände. Diezweite Abthei⸗ 
lung enthält die Schilderung der einzelnen Provinzen des großen Reiches 
mit ſtreng durchgeführter Gleichmäßigkeit der Dispoſition: 1. Areal 
und Grenzen, 2. Bodenbildung und Bewäſſerung, 3. Klima und Natur⸗ 
vroducte, 4. Anſiedlung und Bevölkerung, 5. Ackerbau und Viehzucht, 
6. Induſtrie und Handel, 7. Verkehrsmittel, 8. Städte und Colonien. 
Der Darſtellung eignet jene Wärme und Hingebung für die Sache, 
welche ſtets aus der Erinnerung des Sel bſterlebten entſpringt, jene Le⸗ 
bendigkeit und Anſchaulichkeit, welche das Selbſtgeſchaute feſthält und 
wiedergiebt. 


Fonds- und Producten -Vörſe. 


Getreide-Bericht der gaudelskammet zu Chorn, 
Thorn, den 30. April 1885. 
Wetter: kühl. 


Wei zen feſt tranfito 122/29 pfd. bunt 138/52 

m pfd. bunt 158 & 126 pfd. hell 164 
Roggen, feſt tranſito 118/24 
133/4 Ag 124 pfd. 13% Ar 
& erfte, Futterw. 113—120 
ring 113—118 ar 

afer mittler 125 —131 einer 133 138 

Biken 95—102 A = air 
Lupinen 55—65 A 


& inländiſche 
130 pfd. del 


pfd. 110/15 ‚4 inländiſcher 120 pfd 


Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 


Berli n, den 30. April‘ 5 28,/4. 85. 
Fonds: bewegt. 
Ruſſ. Banknoten 193 —401196—50 
Warſchau 8 Tage 2.1975 196—20 
Ruſſ. öproc Anleihe v. 1877 9 91—70 
Poln. Pfandbriefe 5pro eo... . 60-40] 60-60 
Poln. Liquidations briefe 5450 5420 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc. 100 190 
Poſener Pfandbriefe Aproc. oc. . 109—201100-40 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 161—15|162 
Weizen, gelber: April-Ma . . 181750177 
Sept 5 ctob. E 190 — 25 186 —25 
loco in New⸗York ; 104 101 


Noggen: looo. 
ail Mai LE 


Sri Da 153— 25114970 
ni⸗Ju Br 


. 15525|159_59 


Sat 1 „159 56 
Rüböl: April⸗M ait 5090 50-49 
Septbr⸗October * . 54-301 53 60 
Spiritus: locc . » » 4190 4180 
April-Mat . * . * * 0 * „ 0 42—30 42 
Juli⸗Auguſſ t. 44400 4420 


Auguft-Sept. ° BET he 


Reichsbank⸗Disconto 4½%. Lombard Ztusſuß 5 ½%, 


Meleorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 30. April 1885, 


2hp 752,8 ＋ 22 W 1 0 

30 bp 753,8, ＋ 70 8 34 0 

: sua 755,7 ＋ 4.8 0 310 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. April 0,72 Meter. 
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meinſchuldners und die zuſtimmenden dingungen für Landwirthe Nord- und Mittel-Deutſchlands.“ Prämien⸗Durch ⸗ 
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Bekanntmachung. P 
Zufolge Verfügung von heute iſt in N 


0 dana ge zu 5 Wegen vollsiä ndige Auflösung des bisherigen 
" eystomifi & C Manufactur- und -Serren-Harderoben-Oeldäftes 


Lyskowski & Co. 
findet bei der unterſtehenden Firma ein 


gänzlicher Ausverkauf ZI 


Durch Beſchluß der General ⸗Ver⸗ 
) bis zum 1. Juli c. ſtatt. 


ſammlung der Kommanditiſten von 

14. April 1885 iſt der Geſellſchafts⸗( 
Vertrag vom 26. März 1866 dahin 

Jämmtliche Waaren werden zu bedeutend heruntergeſetzten Preifen WEM und nur gegen fofortige Bezahlung 

verkauft. Ausſtehende Forderungen, ſoweit bei ſolchen nicht monatliche Abzahlungen geſtattet wurden, müſſen bis zum 1. Juni cr. 

bei Vermeidung der Klage beglichen werden. 


geändert worden: 
a) Der Abſatz 2 des § 2: 
Anzüge für Herren und Knaben werden ſchnell und gutſitzend aus modernen 
Stoffen angefertigt und bitten um rechtzeitige Veſtellung. 
jedoch ſpäteſtens am 1. October 


Die Dauer der Bank wird in} 
Gemäßheit des § 29 der Sta⸗ 
74 ten en an BAUMGART & BIESENTHAL, 
nat zur Kenntn es Han⸗ 1 
9 a e grad werben. I Eliſabelih Straße Nr. 3. (Jaſſage) 
b Aufcisralh ä 2 Saas 
Der Aufſichtsrath beſteht vom S T- IP 


tuten bis zum 31 December 
1. Januar 1886 anſtatt aus Kölniſche Donnerſtag, den 7. Maier. Bekanntmachung. 


9 
] 
9 


zum 31. December 1888 aus- 
zudehnen. Dieſer Beſchluß muß 


1887 verlängert. Dem ein⸗ 
Abends 7 Uhr Laut Beſchluß des Gemeinderaths 


ſtimmigen Beſchluß der perſön⸗ . 

lich haftenden Geſellſchafter wird 

eilf, nur aus fünf Mitgliedern. 

Drei de Mitglieder ſind und der Gemeindevertreter zu Gurs ke 

daſglußehlg Dieser Aufſigts⸗ Hagel-Verficherungs- Ge ſellſchaft. e ee 11 85 ae de et A. 
je . r ft exeluſioe de 


vorbehalten, dieſe Prolongatlon 
noch auf ein Jahr, d. h. bis 

rath i äteſtens im Monat tal: - 9111 

Peennber len 1885 qu Grundkapital: Neun Millionen Mark. (Vol begeben) Rechnungslegung und Neuwahl des Materials an den Mindeſtfordernden 


unge wählen. Baar⸗Einzahlung: Eine nn 800,000 Wark. der K ars, Hand ii ieh de A Mai 
orn, den 22. April 1885. Reſerven⸗Beſtand: 51,297 ark. i er Lalino: Vor and. 5 a ca mittags! r 
Königl. Amts⸗Gericht V. | Prämienſumme (1884): Eine Million 437,417 Mark. . . a ee ausele 


1. Reparatur des Kirchendaches. 
3. Re ini Sakriſteie und der 
rdlich un U 
Korte Weſtlich befindlichen 
3. Das Neuſtreſchen der inwendigen 


Bekanntmachung. Die Geſellſchaft deſteht ſeit 31 Jahren, ihre Wirkſamkeit iſt in land⸗ 

In dem Konkurſe über das Ver- wirthſchaftlichen Kreiſen überall vortheilhaft bekannt Sie verſichert zu feſten 
mögen des Grundbeſitzers und Fuhr⸗ Prämien Boden⸗Erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden 
halters Ferdinand Gude zu Mocker und leiſtet zweifelloſe Gewähr für vollen und prompten Schadenerſatz ſowie 


S. Meyer, 
Thorn, Culmerstrasse, 
empfiehlt die rühmlichst be- 
kannten 


©: 


it Seitens des Gemeinſchuldners unter gegen jedwede Nachzahlung ö \ 

Beibringung Er 1 Berne der⸗ i Sie ſtellt den Verſicherungsnehmern die Wahl unter den verſchiedenen Gebr. Java-Kaffees Wände in der Kirche ſelbſt. 

enigen Konkursgläubiger, welche Forde⸗ liberalen Verſicherungsarten (auch ohne Kündigungsverpflichtung) bei Gewährung ER; Hierauf reflectirende Unternehmer 
rungen angemeldet haben, der Antrag] von erheblichen Brämien-Bonificationen frei, garantirt bei loyaler Regulirung A. Zuntz sel- Wwe. wollen dieſe Repararaturbauten bis 
auf Einftedung des Ronturäverfabrens| der Hagelschäden prompte Auszahlung der Entichäbigungsjummen und geln Hoflieferant „ 


nehmen und ihre Gebote im Termin 
den Unterzeichneten abgeben. Die Zu⸗ 
ſchlogserthellung behält ſich der Kirchen⸗ 
rath unter den zwei Mindeſtfordernden 
vor. Nähere Auskunft ertheilen die 
Unterzeichneten 

Friedrich Krüger in Alt-Thorn und 

Joh. Janke sen. in Gurske, 
Kirchenräthe. 


1 „ Wagent⸗ Pferde 
ra 3 „ Ri) 
Runte & Ritiſer, groß und fegterfuei eben in Biete 


geſtellt worden. Dies wird mit dem nach Wunſch die Verſicherten auch an dem ſich herausſtellenden Prämien⸗Gewinne 


e 2 
1 — daß der Antrag des Ge⸗ zufolge der Beſtimmungen in den höheren Orts genehmigten „beſonderen Be⸗ Bonn a. Nh. Berlin, G. 


I. Qual, & Mk. 1,70 pro ½ Kilo. 
4 don 1 „ 159 2 

in Paketen von ½ und / Kilo. 
Diese Kaffees zeichnen sich durch ein 
feines Aroma aus und sind nach einer 
eigenen Methode derart gebrannt, dass 
man mit denselben eine bedeutende 
Ersparniss erzielen kann, 
Proben gratis 


Erklärungen der Gläubiger auf der ſchnittsſaß 83 bis 85 Pfg. für 100 Mark Verſicherungsſumme. Geſchäfts⸗ 


Gerichtsſchreiberei zur Einſicht der Kon⸗[Gebiet Nord und Mittel⸗Deutſchland. 

ol a 1095 hier⸗ Alles Weitere iſt bei den unterzeichneten Agenten zu erfahren, welche zur 
mit gemäß 8 189 der Konkursordnung! Aufnahne der Verſicherungs⸗Anträge gern bereit ſind. 

Bhfentto bekannt gemacht. Benno Richter, Kaufmann in Thorn, Zelazny, Lebrer in Cu'mſee, 


Thorn, den 24. April 1885. v. Preetzwann, Kaufmann in Culmſee, Temme, Bürgermeiſter in Schönſee, 
- Koni N N mis⸗Gericht V. qulius Musolf, Kaufmann in Bromberg. 
m Auftrage suchen: 


A. SIECKMANN, 


J) einen cautionsfähigen polniſch Schütlerſtraßße Dalapffägewerk ö 

Outs. Adniniftrafor 8 Tıepoid- Chr en 
— Me 0 empfieh { 

zur ſelbſtſtändigen Führung einer f N N * ußzbodenbretter ＋ 0 

ſehr großen Herrſchaft mit einem II 4 Wagen | 10 N Hähe und gut brüſtend, W 0 IIspitzen 

jahrlichen Einkommen von 10 bis in allen Größen und Farben in nur guter Scheuerleiſten. 


12,000 Mark. 
2) einen cautionsfähigen polniſch 
ſprechenden Wen 1% ZN 
Mühlen-Adminiftrator | & 


Be A Den te de 1 20000 SHE alte Ziegel in allen Farben 
Patent⸗ Kinderwiegewagen enn ſowie 25 | empfehlen 


worin mir der Alleinverkauf für Thorn 50 Cubikmeter Feldſteine er billigst “Zug 


zur Führung einer Dampfmühle = = übertragen iſt theils geſprengte auch zu Kopfſteinen 
jj en 
ion erdekraft. mpf⸗ ichard Schaale, | x 
bäckerei verbunden, hat Kaſſe und 2 3 (2 7 Gremboczin ö 
Bücher zu führen, ſowie Ne und Gäuzlicher Aus verkauf! Elegante Pires Dr = 50 — — 

; „ ba er Raten 


1 "Faprik Weidenslaufer, Berlin. 
Im. Zim 4. verm. Neuff. Markt 237 II. 


Ein m. Z. 4. verm, Copernilusjtr. 206. IL. 


Im Zim zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 


and- Kutsch- U. Cariol- Wagen, 
ſowie verſchiedene 


Korb-Wagen, 


ſtändig zu beſorgen. Gehalt 2400 deshalb verkaufe ich die noch vorhandenen reichhaltigen Beſtände in 
Mark, ſehr große Woßnunz und Tapiſſerie⸗Kurz⸗ und Woll-Waaren, 
völlig freie Station, 2½ pCt. vou beſtem Nähmaterial etc. iu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 


liche Ein⸗ und Verkäufe ſelbſt⸗ 8 Mein Waaren lager muß zum 1. Juni er. geräumt fein, 


der Brutto⸗Einnahme. Die Cau⸗ Aeltere Muster in Kleiderknöpfen per Dutzend 10 Pf. mit auch ohne Federn, Tuo. Jim 5. u erm. Schüler 710 
tion wird mit 6 pCt. verzinſt und 8 15 HA lebs e | billigen Preisen.. Sin kleine Asp t feen - 
Auf die Mühle hypothekariſch ein: Seal N 9 „ Gründer, Bagenbauer. _ betneihen. Sera 321. 


möbl. Zim. u. Cab, I Tr. nach vorne 
1 ſof. zu verm Schuhmacherſtr. 354. 
1 m. 3. nebſt Cab. it v. 1. Mai 
zu verm. Breiteſtr. 446/47, II. 
m. Z. u. v. u. ſep Eing., m. a. oh. 
Bek. f. 1—2 Hrn. Schülerſtr 417 III. 


06 R F Er — —— — — 
getragen. Beſitzer wohnt auswärts. 5 ® 1 
"9 Stier, Nehmen, OOOOOOOOHOX NOOOONOOOOOO Braiberims! 
auslehrer 0 derwa er, Ziegler N FREE IH DET UT TEE Nachn. fr. S. Leske, treifswalda,/® 5 
dene ehr he ahnen Sommerstifche. Diva bei Danzig. 1215000 Mur 
alle von ſofoxt. a Station der Hinterpommerſchen Bahn zwiſchen Danzig und dem Oſiſee⸗ - f 
Offerten mit Retourmarke erbeten.] bade Zoppot 8 keſp. 3 Kilometer Entfernung. 15 Züge täglich in jeder — 57 zur ſicheren hypothekariſchen 
jorn, im April 1885. Richtung. Reſfzende Lage an bewaldeten Höhen. Weite Promenaden durch le W 5 e wem? ſagt die ne neurenodirie Wohn. iſt v. ſof. 
E. Maron & Co,, Kiefern und Buchenwald. Blick über die ganze Danziger Rhede. Am Fuße Expedition d. Zeitung. zu verm. Coppernicusſtr. 29 


Kl. Gerberſtraße No. 76. des Karlsberges, des Privat⸗Eigenthums Sr. Majeſtät, zu dem Jedem der Zu⸗ { IH. tebrid IJ Gerectelir. 129,111. 
— tritt freiſteht. Mitten im Orte der berühmte Königliche Garten und das alte 8000 Mark „ 


Chemische Stahlhärtemittel Ciſtercienſer Klofler. 2 Kilometer vom Seebade Glettkau, mit welchem regel. auf Hypothek verlanzt. Offerten ab⸗ m. . . b. Gerechteitt, Tr. 
zum Härten von Werkzeugen, Müller- mäßige Joutnalieren⸗Verbindung. Gute Hot els und Privat Logis. Arzt und] zugeben in der Exped. d Ztg. Er möbl. Zimmer von o- 
Ben miedbarem Guß und Gifen, . . Nähere Auskunft ertheil: Die Gemeinde 1 irtbschafterin, fort zu veruliethen 
Chemisches Schweissmittel | Se Billigſte Bezugsquelle. ke heb, wiel r 1 Büderftraße 259, 1 Zr. 
0 Empfehle mein reichhalliges Lager von t nn. is Sommerwohnung habe 
empfehlen Saatwicken, du geſucht. Offerten nebſt Photographie, f undliche 
nen , . Sitter Walton und uh von 
Proſpecte gratis und franco. 9 ! 3 .. i eventl. Bedingun en u. Gehaltsanſprüche bis zum 15 
— — u ten L. ack & Wolff. ME” Uhren, Talmt und Nickelketten. ſofort 8 September cr. zu 
Steppdecken R r Gleichzeitig werden in meiner Werk wu 0 d 199 in der Exped |yermiethen. A. Newiger. 
ber und- schnell ungefertt Friſche Milch daätte Reparaturen ſauber und billig — Sr reITeeee) E Mietwohnung bon T Sum vom 1. Jun 
werden jauber u 5 e gt ier a Den "FAR im bergeſtellt in kleines ſchwarze zu vermiethen Hohegaſſe 68/69. 
25 Breileſtraße 446/47. Botanischen Garten: re Bäderhrape Ro Pt a. ne Be. Kirchliche Nachrichten 
6000 Mark Stuben Küche, Keller und großer Rellnerhurſche lohnung abiugeben bei ‚„Attädı. evang Kirche, 2 
find gegen ſichere Hypothek z. vergeben. Bodenraum von ſogleich zu verm. zum ſofortigen Antritt geſucht für F. Duszynski, Vorm. Ale Veich f 2 75 Pence 
Von wem? jagt die Exped. d. Zig. Bache 19 parterre, | Stadt Bahnhof. Breiteſtraße No. 90b. ; Herr Plarrer Jacobi; 


——ꝛ— v ————ů — x—‚—ñ j 
Berantwortlicer Nedalteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


